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Jean Mathieu Rosay, den das Cover als ehemaligen Jesuıten un:! Frankreich viel gelesenen Au-
COr vorstellt bietet W as die Auswahl der Themen un:! die Schwerpunktsetzung anbelangt, 1NC aut

Strecken gelungene Darstellung der Pontitfikate des Jahrhunderts. Leo RE begegnet uUu1ls

als Diplomat autf dem Papstthron, der siıch den Fragen der modernen Welt ffnet, gleichwohl
Ende SC111C5 Pontifikats ı Kampf den Amerikanısmu »heresie antöme« nachjagt.
Pıus erscheint als Papst des Antimodernismus un:! der »Kirchenreform«, der Mathieu--Rosay
die gleiche Bedeutung zubilligen 11 WI1IC der Triıdentinischen (D 61), Benedikt als redlicher
Friedensvermuittler un: Überwinder des Integralismus, Pıus XE als der Papst der Lateranverträge
und der Auseinandersetzung MI1L Faschismus, Sowjetregıme und NS-Dıktatur. FEıne austührliche
Schilderung ertfährt dabe] der gescheiterte 1insatz VO:  — Bischoft Michel Herbigny be1 den Ka-
tholiken der SowjJetunion (1926) Der Pontitikat Pıus 81 tindet 111C differenzierte Darstellung,
die klare Ablehnung VO  . Nationalsoz1ialiısmus und Kommunısmus wiırd betont, die Problematik
des weıtgehend ausgebliebenen Protestes die Shoa nıcht ausgeblendet. Neben zunehmen:
integralistischen Tendenzen (Humanı gener1S) wiırd uch die Offnung für Reformen angesprochen
(Liturgıie, Orden, geistliche Bewegungen). Dass VO  —$ den ZWaNzZlg Seiten über Pıus X IL dre1 der mMi1t
der Führung des Haushalts betrauten Sr Paschalina Lehnert gewıdmet sınd steht aber ke1-
He Verhältnis un:! riecht nach Kolportage Johannes erscheint als Konzilspapst mMi1t
menschlichem Antlitz Paul V1 als der apst MItTL dem »schwierigsten Pontifikat SC111C5 Jahrhun-
derts« (S 135) das Zwiespältige der Ostpolitik das sich Schicksal der Kardinäle Mindszenty
und Slıpy) dıie überhörten Friedensappelle das Diılemma VO Fortschritt un:! Beharrung
(Letebvre Humanae vıtae) kommen Wort Di1e sympathischen Züge Johannes Pauls werden
deutlich betont allen Spekulationen sC1INCNMN Tod wird 1n Absage erteılt Mıt einahe Seıiten
1ST das Lebensbild Johannes Pauls I1 das bei weıiıtem umfangreıichste Di1e Biographie VO  - George
Weigel wiırd als Quelle genannt Mathieu Rosay sıeht 1Ne€e pannung 7zwischen dem Eınsatz für die
Menschenrechte peXira INUTOS<« un! dem innerkirchlichen Verständnis VO  3 Autorität Ausführlich
geschildert wırd der Eınsatz des Papstes für die Überwindung der kommunistischen Regıme (Jst-
CUFrODAaS Ofttenheit für andere Religionen, besonders das Judentum, die zahlreichen Reısen
ıhrer Ambivalenz und die zunehmende Verschlechterung des Gesundheitszustandes, die den Au-
LOr 2002 den Rücktritt des Papstes ordern lässt. Der Wert des Buches wird durch iınhaltliche
Fehler und sachfremde Eınlassungen des Autors 1NC VO sprachlichen Unsicherheiten und
terminologischen Missgriffen Übersetzung gemindert. Mathieu--Rosay, der des Öötfteren
SC1NECIN Arger über prıvate lıturgische Versuche nach dem Vatiıkanum 11 treien Lauft lässt (S 58,
136 141), 1ST selbst nıcht frei VO sprachlichen Missgriffen, W CII Gre XVI MItTL den
» Talıban« (S 18) un! die Begeıisterung tfür Johannes Paul 11 MI1L der für Khomein1ı (S 166) Vr -

gleicht Platitüden (hätte 1114l auf Leo gehört WAaIc der spanısche Bürgerkrieg ausgefallen, Wunder
konnte nıcht vollbringen )); saloppe Formulierungen, holzschnittartige Charakterisierungen
wa VO der »hbis ZUuUr VWeißglut erhitzten Leidenschaft« Leos X11 (S 22} VO  e den Vergleich

den Spanıern WECNISCI wilden Portugiesen ® 34), VO DPıus XI der den Katholiken das Dogma
der Aufnahme Marıens den Hımmel aufzwang, SC1HET »Glier«, Ja SC1NEIN »Heıifshunger« nach
Audienzen (S 106), dem »gefährlichen« (für wen?) Kardıinal Ottavıanı (S 115) wechseln mMi1t
haltlichen Fehlern, VO  } denen die folgenden korrigiert Kardınal Biılio »Biblio« (S 12);
Leo XI WAar der 1erte Sohn SC1L1IOT Eltern, nıcht der »ZWEe1LE« S 15) Biısmarc als »Staatsober-
haupt« (S 27) und Jesuıten als »Mönche« (S 30), SIN Pıus DA nıcht darum, den Kodex
der Orientalischen Kirchen »überarbeiten« sondern solchen erarbeiten (S 88), Inno-
CZ A wurde nıcht heilig, sondern selıg gesprochen (S 107), nıcht 1Ur weıl die Famiılie Montinı
populıstische Aufwiegler beargwöhnte stand der spatere Paul 4I Mussolinı, SC1I1 Vater WwWar

Abgeordneter des dezıdiert antıtaschistischen Partıto Popolare un! n Miıtarbeıter VO  ; dessen
Gründer Don Luigı1 Sturzo S 130), Achille Rattı Warlr 19723 Papst, nıcht Nuntıius ı Polen (S 130
Kardıinal Pignedoli, nıcht »Piguedolli« (S 145), Jan Tyranowski un! die Jugendgruppe Lebendiger
Rosenkranz, nıcht » Iyronowski« un »Lebendige Rosenkränze« (3 160), Karol Woytyla wurde
1958 Weıihbischof, nıcht »Koadjutor« (D 164), theologische Zeitschrift Concilium, nıcht »Cons1-
Iıum« (S 174) Joseph Ratzınger War nıcht bıs SC1HET Ernennung Z Erzbischot VO  - üunchen
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Protessor 1n Tübingen (S 195 die Eroberung Konstantinopels durch die Kreuztahrer erfolgte
1204, nıcht »1254« S 207) Weıteres geht auf das Konto der Übersetzung, die bisweilen untreiwil-
lıg omisch wiırkt, LWa WEelnNnn VO »Verbot der Kleidung der Geistlichen« (S 36) die Rede Ist;
LOowen 111USS$5 heißen »Louvaın« (S F7 Rechte der Kırche »Kırchenrechte« ®) 28), die
anglıkanıschen Weihen werden uch nıcht > WEeSCH eines Formtehlers« für ungültig erklärt ®) 39)
Des Weıteren: »Abb&e Joseph Sarto« (D 49), der »antımoderniıstische Eid« S 53 » Anwalt des
Teufels« (D 54), »keın geringer Verdienst Pıus 0 @ (S 57); ein Bischof, der »fromme Bılder be-
kreuzte« S 81), »Reichsherren« (S 83), »Machtmissbräuche« (S 89), »Idelfonso« S 96), »Diıvıno
ıntlante spirıtu« S 106), »Zelebrierung« der Messe S 109), tortgeschrittenes Alter, nıcht
»vorgeschrittenes« (> 1425 Mutltter Paschalına, die 1ın »unerbittlicher Gleichgültigkeit« Castel
Gandolto verließ (S 130 soll Gleichmut heißen? Roncallı entdeckt her die antıken Statten als
dıe »antıken Stäidte« S 120) un! dient der hungernden Bevölkerung den »hungernden Be-
völkerungen« S 120), ontını besuchte nıcht »kaum e1in Seminar«, sondern W ar 11UTr kurze eıt
1mM Priıesterseminar S 131); Kinder; nıcht »Bälger« S 146), Nouvelle Theologie, nıcht » Neue
Theologie« (S 162), George Weıigel, nıcht »Georges Weigel« (S 176), Radıo Marıa »Rund-
tunkstatıon Marıa« (S 179); der Weltjugendtag 1n Parıs/ Loronto, nıcht »die Weltjugendtage«
S 196f., 210), Comunione Liberazione, nıcht »Gemeinschaft und Befreiung« (D 203), Jacınto de
los Angeles, nıcht » Jacınto VO LOos Angeles« S Z Schliefßlich kann eın Kammerherr des Paps-
tes »geistlicher Würdenträger« se1n, ber nıcht der »Kammerdiener« ®) 213) Bedauerlich, dass eın
Buch in diesem Zustand in den ruck gehen konnte. Es schließt mıt Zeittateln den einzelnen
Pontifikaten, Literaturverzeichnis un:! Regıster fehlen. [ Jaye Scharfenecker

HELMUT GOERLICH, WOLFGANG HUBER KARL EHMANN: Vertassung ohne Gottesbezug? 7u
eıner aktuellen europäıischen Kontroverse. Leıipzıg: Evangelische Verlagsanstalt 2004 88
art. 14,80

eiß Gott, W 3as A4AUS dem Europäischen Verfassungsvertrag wırd Dass jedoch dessen Ratitikation
1Ns Stocken geraten sel, weıl der ext autf die Invocatıo oder zumiıindest Nomuinatıo De:1 verzichtet
hat, wırd nıemand behaupten wollen. Strittig W ar und ist nıcht 11UT dıe verfassungstheoretische
Frage nach der Relevanz un! Funktion einer Präambel überhaupt oder die verfassungsrechtliche
und theologische Diskussıion, W as und Ww1e viel der » Verfassungsgott«, Ww1e€e Kritiker beiderseıts
NT, mıiıt dem Gott der Christen habe, sondern auch die Frage der Identität Euro-
Das

ach eıner sehr hilfreichen vergleichenden Darstellung des Leipzıger Staatsrechtlers Helmut
Goerlich über den »Gottesbezug 1n den Verfassungen« kommen mıt dem Berlin-Brandenburgi-
schen Landesbischof un! EKD-Ratsvorsitzenden Wolfgang Huber und dem Maınzer Bischof un!
Vorsiıtzenden der Deutschen Bischotskonterenz arl Kardinal Lehmann nıcht 11UTr die gesell-
schaftlichen un polıtıschen Keprasentanten der beiden christlichen Kırchen Wort, sondern
auch Wwel Theologen, deren ‚USSCWOSCH un! dialogfreundliche Urteile für Anschlusstähigkeit 1m
gesellschaftspolitischen Diskurs stehen.

Biıschof Huber geht nach einer Beschreibung der aktuellen Sıtuation auf den schristlichen
Beıitrag Pluralität und Siäkularıtät 1n Europa« e1ın, hebt die »bleibende Prägekraft« des Chris-
tentums hervor und plädiert dann für ıne (am Beıispiel des deutschen Grundgesetzes und der pol-
nıschen Verfassung orlentierte) Formulierung, die (ott als »Verantwortungshorizont« jeglicherolıtik markieren würde. Kardınal Lehmann rekapıtuliert zunächst den STAaLUSs quaest10n1s un:!
geht dann der Überschrift > Demokratie un! Menschenbild« auf Form, Ziel un! Hermeneu-
tik VO  - Präambeln e1n, diskutiert die Motiıve den Gottesbezug und plädiert dann für eın ot-
fensives Eıintreten der Kirchen für das christliche Erbe, das VOTI allem der Menschen- un:
Grundrechtstradition als Inbegriff überpositiven Rechts testmacht.

Wıe diese beiden Vertreter eiıner partnerschaftliıchen un! gemeinwohlverantwortlichen Kır-
chenpolitik argumentieren, zeıgt VOT allem, dass die christlichen Kirchen sıch nıcht jenem
ıdeologischen Spiel beteiligen, 1n dem Religion als Identitätsmerkmal einer pluralismus- un:! —
dernitätskritischen Vısıon einer geschlossenen »chrıstlichen« Gesellschaftft instrumentalısiert wiırd,
WI1e sowohl VO christlichen Fundamentalisten W1e€ VO antıkirchlichen Laızısten phantasiert


